ee, 


(Vierter 


* Espedition: Kommanbanten⸗ Straße 7. a 


Urwählers Beitum 


Jahrgang.) 


Srgen für Jeber maus aus dem Volke. 


urſcheint taglich, mit Auknahme der Tage nach den Sonn und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Juſerate pro Petitzelle 2 Sgr. 


geehrten Abonnenten hier, welche die Urwähler⸗ 


Diejenigen Außerhalb Preupend bellebe man ſich „an die 


Wotenlohn. 


— 


1 


— — 
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So iſt es! 


Der Kreuzzeitungspartei ergeht es wie einem Arzt, 
der plötzlich 5. 5 daß ſein Patient in's Bad reiſen 


* 


will. — die Badereiſe dem Patienten hilft oder 
nicht, iſt freilich fraglich, nur das ſteht feſt, daß mit 
einer ſolchen Badereiſe dem Arzt nicht geholfen iſt. 
Sein Patient gelangt in andere Hände. Andere Künſt⸗ 
ler werden ſich ſeiner annehmen; machen ſie ihn geſund, 
ſo iſt es ein wahres Unglück für den Arzt, heilen ſie 
ihn zu Tode, ſo verliert er ſeinen guten Kunden. Am 
liebſten iſt es ihm alſo, der Patient bleibt zu Hauſe 
und läßt ſich von ihm weiter behandeln, oder wenn er 
ſchon einmal in's Bad reiſt, daß er mindeſtens eben ſo 
krank zurückkehre, als er hingegangen iſt. 

Daher iſt die Kreuzzeitung, dieſer dienſtbefliſſene 
Arzt am Krankenbetle der miniſteriellen Politik, gegen⸗ 
wärtig gar eifrig damit beſchäftigt, dem Patienten vor 
zuerzählen, wie er ſich gar merkwürdig in der Beſſerung 
befinde. Gar ungeberdig wird die Kreuzzeitung gegen 
ihren bisherigen Abgott Arnim- Boitzenburg, der den 
et giebt, das ganze Kammerweſen zu beine, und 
gen waherigen Kurmethode der langweiligen Redidirun⸗ 

i . einzige Oktroyirung ein Ende 1 

ituti zeitung, die ſonſt fo heftig gegen = 
bun n Mi eiferte, N RR liebevolle Freun⸗ 
Verfaſſung lern deſſelben. Sie, die den Eid 4 
für die Berfaffuen Unglück betrachtete und den Eid 
zum Eid gegen die m auszulegen verfucht hat, daß er 
jetzt mit einem Male sehe ſung werden konnte, fie iſt 
und ſchaudert bei dem Sn ldestreu und geriffenbaft, 
lutismus zurückkehren könne en, daß man zum Abſo⸗ 

In der That, fie wu 5 E 
ten 5 1 dadurch einen guten Patien⸗ 

Zwar iſt der olutismus noch kr 1 
Konftitutionalismus, und er bedarf im Grune 51 Se 
men noch ernſtlicher der ärztlichen Behandlung als die⸗ 


Berlin, Freitag, den 28. Mai 


Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 
zunächſt belegenen Postämter, im Inlaude au die bekaunten Spediteure der des Poſtdebien 
verluſtigen Zeitungen zu wenden. 5 


ſer. Allein der Abſolutismus iſt ſeiner Natur nach eine 


Krankheit, in welcher der Patient ſich nicht von Andern 
behandeln laſſen will; er behandelt ſich durchaus ſelber, 
während der Konſtitutionalismus zu den Krankheiten 
gehört, in welchen der Patient den vielen Jüngern 
der Staatsheilkunſt ohne Weiteres anheimgegeben iſt. 
Die Krankheit des Abſolutismus beſteht darin, daß 
er ſich einbildet, ſtets geſund zu ſein. Der Abſolutis⸗ 
mus will ſich daher nicht kuriren laſſen. Er verbietet, 
daß man überhaupt nur davon ſpreche, daß er ſchlimm 
ausſteht. Der Abſolutismus kann daher auch die gut⸗ 
geſinnten Rathgeber nicht dulden. Er ſtellt die Preſſe 
unter ſeine eigene Zenſur und ſagt damit: ich weiß am 
beſten Auskunft über das, was mir fehlt. Er läßt ſich 
vom Unterthanenverſtand gar nichts ſagen. Daher wa⸗ 
ren in den Zeiten des Abſolutismus ſtets diejenigen am 
verhaßteſten, die in der beſten Abſicht von der Welt 
den Abſolutismus von der öffentlichen Meinung unter⸗ 
richten wollten. Bei abſoluter Regierung iſt ſelbſt die 


Kreuzzeitung unmöglich, denn auch ſie, die der Regie⸗ 


rung Rath ertheilt, drückt dennoch bei allen Kniebeu⸗ 
gungen vor der obrigkeitlichen Einſicht eben durch ihren 
Rath den Gedanken aus, daß der Obrigkeit noch immer 
etwas fehle, und daß der Unterthanenverſtand etwas 
beſſer wiſſe, als die obrigkeitliche Einſicht. — Der Ab⸗ 
ſolutismus iſt daher ein höchſt undankbarer Patient. 


Er quackſalbert heimlich und wirft alle Medizinflaſchen, 


zum Fenſter hinaus. g 

Dagegen iſt der Konſtitutionalismus eine wahre 
Goldgrube für die ärztliche Behandlung. Er iſt der 
echte Hypochonder. Er bindet ſich ſtets ein Tuch um 
den Kopf, klagt ſtets über Schmerzen in Lunge und 
Leber, zeigt in einem fort die Zunge, damit jeder ſehe, 
wie ſchlecht ſein Magen beſchaffen. Er iſt unerſättlich 
im Herbeirufen von Aerzten. Er will ewig gerettet fein 
aus den Schlingen der tödtlichen Oppoſition. Die mi⸗ 
niſteriellen Zeitungen werden die Marktſchreier der 
Staatsgefahr. Er kann nicht genug Medizin verſchluk⸗ 


— 


ken und läßt ſich von allen Konſervativen Rezepte ver⸗ 
ſchreiben. Er kurirt in einem fort und will immerweg 
behandelt fein. — 

Wenn in einem abſoluten Staat eine wirkliche Op⸗ 
poſition exiſtirt, fo wird es vertuſcht und vermunfelt; 
wenn wirklich Verſchwörungen exiſtiren, ſo werden ſie in 
ſtillſter Stille abgethan, denn der Abſolutismus darf 
es nicht merken laſſen, wenn er wirklich unwohl iſt; die 
Staats⸗Arzenei⸗Künſtler müſſen bei ſolchem Zuſtand 
ſterben und verderben. — g ; 

Welch' ein gefundenes Eſſen iſt dagegen eine recht 
ſcharfe Oppoſttion für den konſtitutionellen Staat! welch' 
eine geſegnete Fundgrube iſt gar eine eingebildete oder 
wirkliche Verſchwörung! Da trompeten ſämmtliche mini⸗ 
ſterielle Organe die Gefahr aus. Wer am ſchwärzeſten 
ſteht, iſt am weißeſten angeſchrieben. Da haben die 
Retter vollauf zu thun; je größer die Maſſe der Aerzte, 
deſto blühender geht ihr Geſchäft! Die kleinen und die 
großen Staatsretter gedeihen zuſehends, und wer das 
Glück hat, der Hausarzt am Staatskrankenbette zu ſein, 
die Partei, auf welche ſo zu ſagen der kranke Staat 
ſich fügt, macht zwar immer die bedenklichſte Miene von 
der Welt, heilt immer drauf zu, als wäre er der erbit⸗ 
tertſte Feind der Krankheit; im Stillen aber ſegnet er 
dieſe Fundgrube ſeiner Thätigkeit, und iſt höchlich be⸗ 
ſtürzt, wenn der Patient ſich mit einem Schlage kuri⸗ 
ren will. 

Das giebt uns den beſten Aufſchluß über die Hal⸗ 
tung aller ſtaatsretteriſchen Parteien. 

Als die Konſtitutionellen die Herren Hausärzte beim 
kranken Konſtitutionalismus waren, als dieſe mit dem 
Vertrauen am Krankenbette beehrt wurden, retteten ſie 
im Grunde genommen gar nicht beſſer oder ſchlimmer 
als die andern ſpätern Herren Retter. Sie ließen ſich 
die ſchlimmſten Oktrohirungen gefallen, wenn fie nur 
herbeigerufen wurden, um die Rezepte zu ſchreiben. Als 
man ſte nicht mehr brauchte, ſchaffte man die Herren 
Hausärzte ab und nahm die Herren Gutgeſinnten an, 
und auch dieſe retteten in ihrer Weiſe. Bei all' dieſen 
Verſuchen ſtand die Kreuzzeitung immer grimmig zur 
Seite und ſchimpfte auf Konſtitution und Verfaſſungs⸗ 
eid und befleißigte ſich eines Unterthanen⸗Verſtandes, 
als ob ſte ſchnurſtracks in den Abſolutismus hinein 
fahren ſollte. 

Jetzt aber, wo die Kreuzzeitungsmänner die Herren 
Hausärzte bilden, jetzt wo ſie im beſten Zuge ſind, den 
Konſtitutionallsmus zu behandeln, wo fie den Puls fühlen 
und die Rezepte verſchreiben, jetzt bekommen auch ſte 
einen Schrecken, wenn man von Beſeitigung des Kon⸗ 
ſtitutionalismus ſpricht. Sie ſind iſt in Gefahr, daß ihnen der 
liebe ſegensreiche Patient verloren geht, und die Kreuz- 
zeitung, die ſonſt nur zwei Verfaſſungsparagraphen 
forderte: „§. 1. der König befiehlt, $. 2, das Volk ge⸗ 
horcht!“ ſpringt jetzt deckenhoch gegen den Gedanken, 
daß der von ihr behandelte Staat aus dem Konſtitu⸗ 
tionalismus mit einem Satz in den Abſolutismus fah⸗ 
ren könnte! 0 

So iſt es! 


SBerlin den 27 Mai. ‚ 
— Der Kaiſer hat geftern Abend 11 Uhr Potsdam verlafs 


Weimar und Frankfurt a. 


ſen und ſich über die Berliner Verbindungsbahn und Breslau 
nach Warſchau begeben. Die Kaiſerin wird am Sonntag i 
Begleitung des Prinzen v. Preußen nach Schlangenbad über 
„ abreiſen; an demſelben Abend 
tritt der Reichskanzler Neffelvode die Rückreiſe nach Warſchau 
an. — Bon den dem Prinzen Karl gebrachten Huldigungen 
erwähnen wir noch, daß die Akademie der Künſte ihn zum 
Ehrenmitglied ernannt hat. 

— Die in London in der Neuſchateler Angelegenheit ſeit 
einiger Zeit gepflogenen Unterhandlungen find nach der „Neuen 
Pr. 3.“ erledigt worden; in welcher Weiſe dies geſchehen, theilt 
das Blatt nicht mit. 1 — 5 

u Er franzöſiſche Senator Heekeren iſt nach Paris zu⸗ 
rückgereiſt. 

— Auf der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn gehen 
am 1. und 2. Pfingſtfeiertage von 7 Uhr Morgens bis 2 Uhr 
Mittags ſtündlich Züge nach Potsdam ab. — Die Berlin⸗ 
Hamburger Eiſenbahn wird am 1. und 2. Pfingſtfeiertage, fo 
wie während des Sommers alle Sonn⸗ und Feſttage Extra⸗ 
fahrten zu ermäßigten Preiſen nach Spandau gehen laſſen, 
und in Nauen und Finkenkrug Paſſagiere abſetzen. Die Fahr⸗ 
preiſe ſind für die Hin⸗ und Rückreiſe geſtellt, nach Spandau 
3. Klaſſe 5 und 2. Klaſſe 65 Sgr., Finkenkrug 8 und 124 
Sgr., Nauen 154 und 21 Sgr. Der Extrazug geht ob: von 
Berlin Nachmittags 2 Uhr, von Spandau Nachm. 24 uhr, 
von Finkenkrug Nachm. 25 Uhr; Ankunft in Nauen gegen 3 
Uhr. Die Rückfahrt findet ſtatt: von Nauen Abends Ti u., 
von Finkenkrug Abends 74 Uhr, von Spandau Abends 74 U., 
Ankunft in Berlin gegen 81 Uhr. Die Hinfahrt nach Finken⸗ 
krug, welcher X Meilen von dem Anhaltepunkte entfernt iſt, 
kann indeß an den vorgedachten Tagen auch ſchon mit dem 
7% Uhr Morgens von Berlin abgehenden Haupt⸗Perſonenzuge, 
welcher bei bezeichneter Stelle anhalten wird, gegen Hin⸗ und 
Retourbillets zu vorbemerkten Preiſen geſchehen, die Rückfahrt 
aber erſt mit dem zurückkehrenden Extrazuge erfolgen. 

7 Seit der diesjährigen Eröffnung der Schifffahrt bis zum 
18. Mai waren bereits 67 Schiffe mit Auswani Ron 
von Hamburg nach Amerika abgegangen, 0. 25 Geſammt⸗ 
zahl der im vorigen Jahre expedirten SH 85 betrug. 

+ Am 2. Feſtkage wird der Baßbuffo Scherer aus Kö⸗ 
nigsberg ein Gaſtſpiel am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
in der Titelrolle der Dittersdorf ſchen Oper „Hieronymus 
Kuicker“ beginnen. 7 - 

— Ein Tiſchlergeſelle der ohne Aufkündigung die Arbeit 
bei feinem Meiſter verlaſſen hatte, wurde in dieſen Tagen zu 
2 Thlrn. Geldſtrafe verurtheilt. 

— Das gegen den Bauer Lamm aus Gr. Schönebeck we⸗ 
gen Verwandtenmords gefällte bel iſt vom König 
beſtätigt worden und ſoll in kurzer 2 A 1 werden. 

— Der Maſchinenbauer asche Wü elcher während des 
vorjährigen Weihnachtsmarktes fas 0 en ne auszugeben ver⸗ 
ſuchte und, wie eine bei ihm vorgengumene Hausſüchung er⸗ 

l Er von falſchen Münzen betrieben hatte, 
gab, die Anfertigung iſchwürgericht zu 3 J r 
wurde geſtern vor dem Stad f zu 3% Jahren Zucht⸗ 


haus verurtheilt. 7 
18 Rach Pfingſten wird der aus dem Schall ſchen Prozeſſe 
bekannte Handſchuhmacher Pfeffer vor den Schranken des 
Kreisſchwuͤrgerichts neben 2 
— Nach einem miniſteriellen Beſcheide ift den Beſoldungs⸗ 
Abzügen, welche Beamten zu Gunſten ihrer Gläubiger erleiden, 
nicht blos das etatsmäßig ſirirte, penſtonsfähige Gehalt der Bes 
amten, ſondern das ganze Dienſteinkommen derſelben unter⸗ 


worfen. f > 

MET gi ber Fortſetzung des Baues der Oſtbahn von Brom⸗ 
berg nach Thorn ſoll in Kurzem begonnen werden. 

+ Der Bildhauer Kalide hat fein Meiſterwerk, eine Bacchan⸗ 
tin auf einem Löwen darſtellend. — Eigenthum des im vorigen 
Jahre verſtorbenen ſchleſiſchen Grubenbeſttzers von Winkler — 


öͤnlich nach Breslau zur Aufſtellung in der dortigen In⸗ 
basti ang geleitet. Ein Gypsabguß der Bacchantin be⸗ 
fand ſich bekanntlich auf der Londoner Ausſtellung und wurde 
mit der Preismedaille gekrönt. 

— Die heftigen Gewitter der letzten Tage haben an vielen 

Orten Verheerungen angerichtet. In einem Dorfe unweit Alt⸗ 
landsberg wurden die Felder durch einen Hagelſchlag verwüſtet. 
— Die ruſſiſche Regierung hat auf mehreren norddeutſchen 
Eiſenbahnen etwa 30 Lokomotivführer für die Moskau⸗ Peters: 
burger Eiſenbahn engagirt. Jeder Lokomotivführer erhält kon⸗ 
trattlich 900 bis 1000 Silberrubel jährlichen Gehalt, freie 
Wohnung, freie Heizung und Uniform, 

— Ein intereſſanter Prozeß At in letzter Zeit in zwei In⸗ 
Ranzen entfehieden worden. Ein Dienſtknecht Hatte ſich bei einem 
Gaſtwirthe mehrmals Speiſe und Frank beſtellt und genoſſen 
und ſich darauf, ohne Zahlung zu leiften, entfernt. Auf Gründ 
des §. 141 des Strafgeſetzbuches welcher beſtimmt: „Wer in 
gewinnſüchtiger Abſicht das Vermögen eines Andern dadurch be⸗ 
ſchadigt, daß er durch Vorbringen falſcher oder durch Eniftellen 
oder kinterdrücken wahrer Thatſachen einen Irrthum erregt, bes 
geht einen Betrug erhob die Staatsanwaltſchaft die Anklage; 
das Urtheil in erſter ſowohl wie in zweiter Inſtanz, vor dem 
Kammergericht, lautete jedoch freiſprechend. In den Gründen 
wurde ausgeführt, daß die gewinnſüchtige Abſicht des Angeklag⸗ 
ten nicht bezweifelt werden könne und auch eine Vermögensbe⸗ 
schädigung vorliege, daß ferner der Angeklagte auch offenbar 
den Gaſtwirth in den Irrthum verſetzt habe, daß er das Eſſen 
u bezahlen Willens und im Stande ſei; es müſſe aber ange⸗ 
nommen werden, daß der Angeklagte dieſen Irrthum weder durch 


Vorbringen falſcher oder entſtellker, noch durch Unterdrücken 


wahrer Thatſachen erregt habe, da in dem bloßen Verſchweigen 
der Thatſache, daß er kein Geld bei ſich habe, als einer rein 
negativen Handlung noch kein Unterdrücken wahrer Thatſachen 
gefunden werden könne. Anders würde es ſich verhalten, wenn 
der Angeklagte auf Befragen, ob er ſeine Zeche bezahlen werde, 
dies ausdrücklich bejaht hätte; dies ſei nicht geſchehen, und der 
Angeklagte habe ſich ſomit zwar einer unredlichen Handlung, 
keineswegs aber eines Betruges ſchuldig gemacht. 

Polizeibericht vom 27. Mai. Am 26. Abends gegen 10 
Uhr erſchoß ſich in einem Hauſe der Wallſtraße der Schloſſer⸗ 
meiſter M. Die Hausbewohner glaubten bei dem gerade ſtatt⸗ 
habenden ſtarken Gewitter, als ſie den heftigen Knall hörten, 
daß der Blitz eingeſchlagen habe. Mehrfache Motive mögen 
den M. zum Selbſtmorde gebracht haben. 

Königsberg. Die hieſige Freimaurerloge hat Ru pp 
als eine „eppoſitlonelle Perſönlichkeit“ ausgeſchloſſenz ein 
vor dieſem Beſchluſſe durch eine Deputation ihm geftelljes Ver⸗ 
langen, aus Rückſicht für das Gedeihen der Geſellſchaft frei⸗ 
willig auszuſcheiden, wies Rupp entſchieden zurück. 8 

Koblenz. Am 21. wurde bei einem penſtonirten Premier⸗ 
Sientenant in Pfaffendorf Hausſuchung gehalten. Der Zweck 
aan war polttiſcher Natur, u 5 15 1. 5 11 

an, in. ieſe oll jedo „ x 

mittelba — gen ſein. Dieſelbe ſoll j zwischen Pfaffendorf 


r darauf in einem Gartenhauſe 
u 5 ' 
ind Ghrenbreiteuein veranſtaltete, ohne allen Erfolg geblieben 


giment rs auseichnete Offizier ſtand früher bei unſerm 35. Re⸗ 


Anz und iſt polniſcher Abſtammung. ) 
Gattin unſereg Die menſchenfreundlichen Bemühungen, der 
bürgers Ruſchar diglacklichen nach Oeſtreich abgeführten 
menartikeln ze. 3 Begründung eines Geſchäftes von Da⸗ 
nicht vergebens. Das kleineriſtenzquelle zu verſchaffen, waren 
gen eröffnet worden, eine Etabliſſement iſt vor einigen Ta⸗ 
Scheint noch keine Aenderung dem duſtern Schickſal Ruſchaks 
8 letzt rung zum Beſſern eingetreten zu ſein 
und auf, den letzten vor etwa 14 Tagen ihn abgeſendeten 
Brief ſeiner Gattin fehlt noch die e ihn abgeſe 

Bremen. Der „Todtenbund“ ı 


Nichts aufgelöst; von der großen Zahl Heunec Ber 


Mit⸗ 


hafteten befindet ſich ungefähr noch ein halbes Dutzend in Ge⸗ 
wahrſam. Ueber das ſogenannte „Komplott,“ welches ſich 
diesmal als Eintagsfliege erwies, laſſen wir die ſehr konſer⸗ 
vative „R. Brem. Z.“ ſprechen: „Nach Allem, was man ver⸗ 
nimmt, ſcheint allerdings eine Art Geheimbund entdeckt worden 
zu ſein, der mit den gefährlichſten Dingen umging, jedoch feine 
Entſtehung nur dem verbrannten Gehirne eines jungen Men⸗ 
ſchen (Hobelmann) verdankte, welcher einige, und zwar wie es 
ſcheint, nur wenige ganz unbedeutende Perſonen aus der nie⸗ 
drigſten und ungebildetſten Volksklaſſe für ſeine verworrenen 
Ideen zu gewinnen wußte. Von irgend einer ernſten Gefahr 
konnte unter dieſen Umſtänden bei dem ruhigen, beſonnenen 
und gemäßigten Charakter unſerer Bevölkerungen nicht die 
Rede ſein, und man wird daher der Wahrheit am nächſten 
kommen, wenn man die ganze furchtbare „Verſchwörung“ als 
eine zwar nicht harmloſe, aber des Aufhebens, das fie erregt 


hat, in keiner Weiſe würdige Phantasmagorie anſieht, die in 


dem Augenblicke, wo ſie an das Licht gezogen wurde, auch be⸗ 
reits unſchädlich gemacht war.“ 

Baiern. Der Erzbiſchof von München iſt nach Rom 
gereiſt, um Inſtruktionen zu holen. a 

Frankfurt. Der älteſte der Gebrüder von Rothſchild, 
Frhr. Anſelm v. Rothſchild, liegt ſeit mehren Tagen an einem 
ſchweren Leiden darnieder. — Der Vorſtand der hieſigen israe⸗ 
litiſchen Gemeinde bereitet eine Petition in Betreff ihrer ge⸗ 
fährdeten verfaſſungsmäßigen Rechte an die Bundesverſamm⸗ 
lung vor. x 

Wien. ueber den Aufenthalt des Kaiſers wird noch Fol⸗ 
gendes berichtet: Die zahlreichen Gegner des Miniſter Bach 
haben zu ihrem Erſtaunen erfahren, daß Kaiſer Nikolaus den 
Grafen Orloff zu ihm geſchickt und den Wunſch ausgeſprochen 
hat, ihn zu ſehen. Wie die Audienz ausgefallen iſt, bleibt na⸗ 
türlich ein Geheimniß; aber die Thatſache iſt für die hieſigen 
Verhältniſſe wichtig. Graf Neſſelrode, welcher während feiner 
Anweſenheit wie ein Verſteckter im ruſſiſchen Geſandſchaftshotel 
lebte, hat mehrere Beſprechungen mit Buol⸗Schauenſtein gehabt, 
welche wahrſcheinlich gewiſſe Eventualitäten zum Gegenſtande 
gehabt haben. Was den Kaiſer ſelbſt betrifft, ſo bildet ſeine 
Freigebigkeit in der Wiener ſehr zahlreichen Bedientenwelt noch 
immer den Mittelpunkt der Unterhaltung. — Der Ziſterzienſer⸗ 
orden ſoll neuorganiſirt werden. 5 

Paris, 25. Mai. Dem geſetzgebenden Körper ſollen meh⸗ 
rere Geſetzentwürfe, worunter ein Gemeindegeſetz und ein Ge⸗ 
ſetz wegen ſtrenger Sonntagsfeier vorgelegt werden. — Das 
Hallenviertel war in der letzten Zeit ſehr beunruhigt wegen an⸗ 
geblicher Vergiftungsverſuche. Man fand nämlich auf den Aus⸗ 
legebänken einzelner Verkäufer Würſte, Kotelettes und ähnliche 
Sachen, deren Eigenthümer ſich nicht einſtellten und die nun 
von denen, welche ſie gefunden, verzehrt wurden, worauf ſich, 
wie man meinte, Krämpfe, Erbrechen und ähnliche Zufälle ein⸗ 
ſtellten. Endlich entdeckte die Polizei eine junge, ſehr hübſche, 
äußerſt elegant gekleidete Dame, welche das Fleiſch auslegte. 
Sie wurde verhaftet, und nur mit Mühe gelang es der Poli⸗ 
zei, ſte vor der Wuth der Marktweiber zu ſchützen. Sie war 
der Thatſache ſelhſt geſtändig, wollte aber das Motis ihrer 
Fleiſchſpenden nicht angeben. Als man ihr mit Haft drohte, 
geftand fie, daß fie, einer hochgeſtellten Familie angehörend 
in einen Fleiſcherburſchen verliebt ſei, und daß fie, um den 
Gegenſtand ihrer Flamme zu ſehen, Fleiſchanküufe in dem 
Hauſe, wo er diente, gemacht, deren ſie ſich in der angegebenen 
Weiſe entledigt habe. RE 

Turin. Die Miniſterkriſts iſt zu Ende. Mittelſt königl. 
Dekrete wurden Buoneampagnt zum Juſtizminiſter, Cibrario 
zum Finanzminiſter ernannt. d' Azeglio, Lamarmora, Pales⸗ 
eapa, Pernatti (Inneres) behalten ihre Portefeuilles. In der 
Abgeordnetenkammer giebt d'Azeglio die Erklärung ab: der Kö⸗ 
nig habe ihm in Folge der eingetretenen Kriſts die Bildung 
eines neuen Kabinets anvertraut; er habe ſich aus Liebe zum 


ſowohl im Innern, als nach 


„ 


Baterlande dieſer ſchwierigen Aufgabe unterzogen und erwarte 


jetzt das Beſte von dem Beiſtande ſeiner alten und neuen 


Freunde und Kollegen; die Politik des neugebildeten Kabinets 
werde darin beſtehen, an den eingegangenen Verpflichtungen 
Außen gewiſſenhaft feſtzuhalten. 
Der Urſachen, welche die Kriſis herbeiführten und worunter 
die Uneinigkeit mit dem mehr links ſich neigenden Grafen Ca⸗ 
vour die erſte Stelle einnahm, gedachte er in ſeiner Rede blos 
vorübergehend. Die Aufnahme war im Ganzen kühl. 

— enonaacsser sn 

Vermiſchtes. 

+ Prof. E. A. Roßmäßler, dem bekanntlich das Halten 
von Vorleſungen in Frankfurt a. M. nicht geſtattet worden iſt, 
hat ſich zeitweilig in Mainz niedergelaſſen. Einen ehrenvollen 
Ruf an ein ſchweizeriſches Gymnaſtum im Kanton Zürich hat 
derſelbe abgelehnt. Roßmäßler iſt thätiger Mitarbeiter an der 


vortrefflichen, populär geſchriebenen naturwiſſenſchaftlichen Zeit⸗ 


ſchrift: „Die Natur“, welche ſeit Beginn dieſes Jahres von 


Dr. Otto Ule in Halle herausgegeben wird. 


— Die letzten Worte berühmter Todten. Napo⸗ 
leon hauchte ſeinen Geiſt aus, indem er rief: „Feldherr“; 
Byron: „Laßt uns ſchlafen“; Nelſon: „Einen Kuß“; Nero: 
„Und ſo bewahrt ihr mir die Treue?“; Alſieri: „Drücket mir 
die Hand, mein Theurer, ich ſterbe“; Miniſter Cheſterſield: 
„Gebt mir einen Stuhl“; Haydn: „Gott erhalte den Kaiſer“; 
der berühmte Phyſtolog Haller: „Die Ader ſchlägt nicht mehr“; 
Göthe: „Licht, mehr Licht“; die Königin Cliſabeth von Eng⸗ 
land: „Alle meine Schätze für eine einzige Minute“; Kardinal 


von Beaufort: „Wie, giebt es denn kein Mittel, den Tod zu 


unterjochen?“; Hugo Grotius: „Laßt uns ernſt werden“; Taſſo: 
„In deine Hände, o Herr!“; Anna Boleyn, indem ſie ihren 
Hals mit den eigenen Fingern maß: „Er iſt klein, ſehr klein“; 
Thomas Morus, da er das Schaffot beſtieg: „Ich bitte euch, 
helft mir hinaufzuſteigen, denn um hinabzuſteigen habe ich Hülfe 


nicht von Nöthen“; Walter Scott: „Es iſt, als fühlte ich mich 


neu geſchaffen“; Jefferſon: „Ich empfehle meine Seele Gott 
und meine Tochter dem Vaterlande“; Waſhington: „Es geht 
gut“; J. G. Adams: „Die letzte Sache, die man auf Erden 
macht“; Harriſon: „Ich wünſche, daß ihr bie wahren Grund⸗ 
ſatze der Regierung begreift und fie den Menſchen bekannt ma⸗ 
het, ſonſt verlange ich nichts“: Taylor: „Ich verſuchte meine 
Pflicht zu thun“; Friedrich V. von Dänemark: „Auch nicht ein 
Tropfen Blutes klebt an meinen Händen“; Mozart: „Sprich 
nicht von Troſt, meine Emilie; nun denn nimm meine letzten 
Noten, ſetze dich ans Piano und ſinge mir die Hymne der hei⸗ 
ligen Mutter Gottes, daß ich ein anderes Mal dieſe Töne ver⸗ 
nehme, die mir durch ſo lange Zeit ein Vergnügen und eine 
Stärkung waren“; Karl II.: „Habt Acht, daß Nelly nicht Hun⸗ 
ger leidet“; Mirabeau: „O, daß ich ſterbe bei den Tönen einer 
himmliſchen Muſik“! 


— In einem Hirſchberger Blatt wird „eine Wittwe aus 


dem Mittelalter“ geſucht. 
— Wie in früheren Jahren, werden auch in dieſem in 


Baden Auswanderungen nach Amerika auf Koſten der Ger 


meinden und des Staates in großem Maßſtabe verauſtaltet. 

7 Werantwortlicher Nebaktert: Hermans Halonerm m Merlin 

Cigarren in allen nur möglichen Gattungen und beſonders 
alte Bremer Cigarren à Mille 6 Thlr., ſowie 100 Stüd Mi⸗ 
nerva⸗Cigarren à 18 Sgr., 100 St. Cylon à 18 Sgr. 100 
St. Ugues à 12 Sgr., 100 St. La paloma à 12 Sgr. find 
zu haben Leipzigerſtr. Nr. 105, auf dem Hofe, 

im Cigarren⸗Engros⸗Aus verkauf. 


Apfelwein a Fl. 3 Sgr. 6 Pf 
ſowie Würzburger und Moſelwein & Fl. 5 Sgr. empfiehlt 


Berlin, 
Verlag von Therder Heymgan 
[4 


guß wie 


Allen Liebhabern dines guten Glaſes Bier zeige ich hiermit 
an, daß ich eine Sendung Kappenberger Bier erh. habe, welche 
v. Sonnabend ab verzapft wird. W. Martin, Mittelſtr. 6. 


dis Lsrauſenſtraße Nr. 29. 


im Gaſthof zum goldenen Löwen wird wegen 
bedeutender Zuſendung eleganteſter Sonnen⸗ und Regen: 
ſchirme der billige Verkauf noch kurze Zeit fortgeſetzt. 
Regenschirme in ſchwerſter Seide, pro Stück 2 Thlr. 5 Sgr. 
1 tan u. ſ. w. Seide ba 

onnenſchirme in ſchwerſter Seide hͤchſt elegant pro Stü 

1 Thlr. 5. Sgr. 1 Thlr. u. fen. d Stur 

Jeugregenſchirme echtfarbig u. dauerhaft gearbeitet à 20 Sgr. 
x RL ah zurückgeſetzte ſeidene Regen⸗ u. Sonnenſchirme 

billig. 


E. Müller, Leipzigerſtr. 96, 
empfiehlt ſein Lager Schreib-, Poſt⸗ u. Packpapiere, Siegellack, 
Stahlfedern, Poſen, Faber⸗Bleiſtifte z., Enter u. Schreibe⸗ 
bücher zu den billigſten Preiſen. Ri R 
Mehrere ſeidene, wie auch wollene Kleider ſind zu ver⸗ 
kaufen Fiſcherſtr. 31 part. Auch iſt daſelbſt eine Equi⸗ 
pagen⸗Decke zu verkaufen. 


— 


3000 Stück ſchwarze, jo wie die neueſten bun⸗ 
ten ſeidenen Herrenhalstücher habe ich aus einem 
Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft, welches aufgelöſt worden iſt, ge⸗ 
gen baar billig erſtanden. — Um indeß dieſelben baldigst 
wieder zu Gelde zu wachen, verkaufe ich ſie zu nachſtehen⸗ 
den ſehr billigen Preiſen, nämlich: % große ſchwerſte ſchwarze 
ſo wie bunte ſeidene Herrenhalstücher in den neuſten Mu⸗ 
fern, das Stück 183, 20, 25 far., I thlr., 14 bis 15 thlr. 
n erſterer 7 ar letzterer 2) Lasch * 
85 toße echt o che, rein | en⸗ 
tücher in den buen Weder Pas, S 178, 20, 25 je 
1 bis 1% thlr. 5 x 
5 N. Behrens, Kronenſtr. 33. 
Mehrere Hundert der neuſten Weſtenſtoffe in 
Sammet, Seide, Wolle u. Cachemir, das Stück 717 10 
15, 20, 25 ſar., 1, 14 u. 1% thlr. 5 3 


Gegen 1 
Demoiselle dureh en . Verlangt. 
Br pen-Sortirfrauen Ben N. Friedrichstr, 17 Beschäftig, 
— — 

J Schrift Ste ae 1, 

welche im Indern ind Jurichten ſowohl für Hand⸗ 
für ee und im Juſtiren etwas Tüchtiges u. 
wirklich Gutes zu liefern verſtehen, finden eine gute und dau⸗ 
ernde Condition bei Robert Genrich, Scharrnſtr. Nr. 18. 

Acht tüchtige Schriftgießer finden dauernde Condition und 
Reiſe⸗Vergütigung in der J. P. Solinger ſchen Schrift: 
gießerei in Wien. 

Näheres durch A. Guth, Geſchäftsführer daſelbſt. 
I Friedrichsd'or Belohnung 
der ein im Opernhauſe Mittwoch Abends verlorenes Armband 
in Schlangenform mit 1 Perle am Kopfe, verlängerte Doro⸗ 


theenſtr. 49. 1 Tr. lints abgiebt. Vor dem Ankauf wird ge⸗ 


Rudolph Frieſe, Alte Jakobsſtr. 61... warnt. 


let don W. Bormetter in Berau... 
Kemmandantenſtr. T. 


0 


Beilage zu Nr. 124. der Wewähler , Zeitung. 


— .. a Donnerftag, 
vie Kriege in Nordamerika mit. Er iſt der einzige noch Ir 
bende Franzoſe, der den von Washington gestifteten Eineinnatus⸗ 
Orben trägt. — Aus Algerien wirb von einem Zuſammenſtoß 
der Franzoſen und Araber an der Grenze von Marolko gemel⸗ 
det. Auf Seiten der Marokkaner ſoll es 150, auf Seilen der 
Franzoſen 50 Zope und Verwundete gegeben haben. 
„ Dec „N. Pr. Z.“ ſchreibt man aus Wien: „Die franz. 
Negierung Lig die ſchwelzeriſche bekanntlich gleich nach dem 
2. Dez. wiſſen, daß fie, wenn die franz. Juden aus Bafel 
verttieben würzen, alle Schweizer aus Frankreich entfernen 
würde. Heute ſteht die Angelegenheit ganz anders. Die Ju⸗ 
den wurden ausgewieſen, die Rabbiner eilten nach Paris, das 
jüriſche Konfoium verſammelte ſich, verlangte Audienz bei 
dem Präſidenten und wurde nicht vorgelaſſen. Ein anderer 
Jude aber, der Baron Molhſchild, ſoll erklärt haben, er werde 
durchaus keine Anleihe mehr mit dem Präſidenten 
abſchließen.“ a 
Italien. 


durch e, 


Die ruſſiſchen Großfürſten haben auf ihrer Rei 
4 F üb 
ſich ſchnell die Herzen, eines üben, Theils 15 
h ein ganz einfaches Mittel: 
Geld mit vollen Händen ang reuten In welcher 


gen 


un ſt ungen, wir feüher gemeldet. 
in Rom ließen fe bekannt machen, daß 
ſtiumten Orte eine beſtimmte 
Gulden — erhalten konne, 


4 Bei ihrer Ankunft 
10 jeder an einem be⸗ 
Summe — nicht unter einem 
den und die Folge wär, daß ſich die 
halbe Stadt meldete. An Armen hat es hier nie gefehlt und 
die Zahl derſelben iſt ſeit der Wiederaufrichtung der Prieſter⸗ 
herrſchaft verzehnfacht worden. Die römiſche Regierung hat 
aber bald dem Angenehmen, das der nuſſiſche Beſuch brachte, 
etwas Bitteres beigemiſcht. Um ſich gegen die endloſe Fluth 
d Bettlern, welche die reichen Handalmoſen der 
ten Tage ihres Hierſeins noch zu⸗ 

ei jedem Schritt und Tritt wie 
v i wurden, einigermaßen zu ſchützen, vers 
wieſen fie die M udlich auf ſchriftliche Eingaben, welch 
ſich denn bis zum Tage ihrer Abreiſe auf 30,000 vermehrten. 
Die Großfürſten überwieſen dann den mit den Verhältniſſen 
der Einz lnen näher bekannten Polizeipräſidien der vierzehn 
Stadtbezuke mit dem Ballaſt von Bittſchriften zugleich eine 
bedeutende Summe zur Vertheilung. Leider aber kamen der 
Polizei auch ſehr viele Almoſengeſuche von republikaniſchen 
Beamten und Familien zu Geſicht, welche das ihnen durch die 
Enifrsung zugefügte Leid als eine fihreienbe Ungerechligkeit der 
päbſtlichen Regierung und die in Folge derſelben über fie ger 
kommene Nolh mit den grellſten Farben ſchildern. Mehr als 
ſechszig Bitiſteller dieſer Art wurden deshalb verhaftet und 
eine noch größere Zahl ſpäter zur gerichtlichen Verantwort⸗ 


lichkeit gezogen. — In Neapel, wo die Großfürſten ſich meh⸗ 


rere Taße aufhielten, werden die Lazzaroni gute Tage gehabt 
haben. — 


übe Vopeng. 
het Livorno, 


Step. An Aha Gör ürdigkeiten ſoll auch 
Steph ht Görgeys „Denkwürdigkeiten ſo auc 
ie der Bruder des Feldherrn, lebhaften Antheil 
ſchen Armee vo 
reits die ihm 
Werke — das 


n Allem K i Dembi i hat be⸗ 
zu Hecht enntniß hatte. Dembinski ha 
Buch ſelbſt 


Berlin:; i 1 
Berlin Anhalliſche Giſenbahn kündigt eine Pfingſt⸗ 


Bergnügungsfahrt nach 2 dige eing Bfürgt- 
Bergnügungeluſtigen dürfte ziemlich 8 N Bay der 


Praptwprtliched Mesakteut: German Dolbdeim in Merlin. 


dig während des Karnevals ſich allgemeine 


27 Mai 188335 i 

Berliner Cirkus⸗Theater (vor dem Rosenthaler Thore.) 
Heute Donnerſtag: Große Vorſtellung der Kunſtreitergeſellſchaft 
der Herren Hinne & Duerow aus London. Anf. 7 Uhr, 


Unions⸗Haus, 
Nieder-Wallſtraße Nr. 11. 
Donnerſtag, den 27. Mai: 

Großes Concert 
von der Kapelle des Herrn N. Buskies, und 
Brillante Garten⸗Illumination 


durch Gas. 


Anfang 8 Uhr. Eutree d. Se:fon 2) Sgr. Louis Schulz. 


fl 18 * 4 ’ * u 
Bairiſche Bierbrauereiz. Eiskeller 
Heute Donnerſtag: Schlacht⸗Muſik. 4 

Krügers Caffee⸗Haus, Gartenſte. 10. Donnerſtag, 27.: Große 
Benefiz Vorſt. Z. Erſtenm.: Othello, der Moor von Venedig. 
Allen Liebhabern eines gut. Glaſes Biers, zeige ich hiermit an, 
daß ich eine Sendung Kappenberger Bier erh. habe, welche v. 
Sonnabend ab, virzapft wird. W. Martin, Mittelſtr. Nr. 6. 
Eine Steindruckpreſſe, mehrere Lithographteſteine U. Druckwal⸗ 
zen womit mehrere Jahre ein Umdruckgeſchäft auf lakirten Blech⸗ 
waaren betrieben, ſoll billig verkauft werd. Neue Königſtr. 58. 
RL ige ed. Neue Königſtr. 58. 


M Demuths Hutfabrif. 
10 An der Herkules Brücke Burg⸗ 
| ftrraße Nr. 28. 
empf. die feinſten Pariſer Hüte, 
welche überall 35, 4 u. 5 thlr. 
koſten zu 2,2%, J u. 3 thlr. auf 
ſeinſten Filz überall 2 U. 2% thlr. 
für 1 the. 15 ſgr. u. 1 thir. 20 
ſgr. etwas geringere Qualität für 
I thlr. 5 ſgr. und ſchon für 20 
far. einen ganz nebeln Hut. Die Preiſe ſtehen feſt. 
E 2,5 _ engrosetendet, Reparat. u. Unterricht bil. 
Harmonika in d. Fabrif v. J. Pom m, ee 20. 


f 


Seidene Hals-Tücher 
für Herren, ſowohl in ſchwarz als auch in couleurt, (kar⸗ 
riet und glatt) erhielt ich in großer Auswahl, u. empfehle 
ſelche zu 15, 173, 20, 25 ſgr., 1, 114, 14 bis 2 thlr. 


J. Singer, 
Markgrafen: u. Schützenſtraßen⸗Ecke. 
Seidene Taſchen Tücher erhielt ich ebenf. in prachto. Muſt. 
Im Ausverkauf, Oberwallitr. 7. 5 
find die noch vorräthigen Sommer⸗Vuckskin und Tweenſtoffe, 
um damit noch bis zum 1. Juni zu räumen, bedeutend billi⸗ 
ger als bisher zu haben. 5 5 

ZZ 
Für Hausfrauen und Bäcker 
wird zum Feſte verkauft: 
Friſche Grasbutter, à Pfund 5, 55, feine 6 Sgr. 
Große neue Rosinen, à Pfund 3 Sgr. 
Kleine neue Roſinen, à Pfund 2½ und 3 Sgr. 
Fein hellgelber, trockner Farin, à Pfund 3 Sgr. 
Feiner harter Bucher, A Pfund 4 Sgr. 
Gebrannte u. rohe Caffees, a Pfd. v. 7 u. 5% Sgr. an. 
In der Handlung, Spandauerſtraße Nr. 76. 5 
I mah. Sopha, beſtellt, it anderweitig billig zu verkaufen, 


Spandauerſtr. 76. Hof 1 Tr. beim Tapezier. 


29. 
im Gaſthof zum goldenen Löwen wird wegen 
bedeutender Zuſendung eleganteſter Sonnen: und Regen⸗ 
ſchirme der billige Verkauf noch kurze Zeit fortgeſetzt. 
Regenſchirme in ſchwerſter Seide, pro Stück 2 Thlr. 5 Sgr. 
27 Thlr. u. ſ. w. 5 
Sonnenſchirme in ſchwerſter Seide höchſt elegant pro Stück 
1 Thlr. 5. Sgr., 1% Thlr. u. |. w. 
Zeugregenſchirme echtfarbig u. dauerhaft gearbeitet a 20 Sgr. 
en zurückgeſetzte ſeidene Regen: u. Sonnenſchirme 
illig. . : 


merken Sie 
Königsſtr. Nr. 16. bei Gebr. Kauffmann. 


Wir verkaufen fertig vom Lager und auf Beſtellung, in⸗ 
nerhalb 12 Stunden zu liefern: 1 eleganten Tween, f 
von Angola od. Cachemir 4 54 thlr.,! dito von ex traf 
feinem Buckskin a 6, 7—9 thlr., 1 dite ſuperfein auf 
Seide a. 10, 11, 14 thlr., 1 eleganter Tuch⸗Oberrock aß 
64,7 —9 ſꝗhlr., extrafein 10, 12, 14, 15 thlr., Som- 
mer⸗Beinkleider à 1, 1%, 2 thlr., dito in Wolle 25, 
345, 4, 5 thle., Weſten von 1 ihle. an. Leichte Comtoir⸗, 
4 Garten: od. Promenaden⸗Röcke A 1%, 2, 21%, 3—5 thlr. 


Meine Herren eee 


” 222 


5 aft für Herren. 
Wer von jetzt an in meiner Fabrik Brüderſtr. Nr. 26, 8 
F einen franzöſiſchen Hut kauft, erhält bei den Sorten AT 
15 3, 35 und 4 thle. 3 Marken zum unentgeldlichen Auf⸗ 5 
S bügeln; wer jedoch von dem Aufbügeln keinen Gebrauch S 
machen will, erhält gelegentlich in den bei mir gekauften 
& oder ſofort in feinen alten Hut ein neues Schweſßleder 
5: und wird letzter gratis aufgebügel; oder aber eine gute, S: 
2 ſtarke Hutſchachtel unentgeldlich; bei den Sorten e 2 bis 8 
2 2 thlr. erhält der Käufer 2 Marken zum unentgeldli⸗ 
chen Aufbügeln und bei den Sorten à U thlr. 10 ſar. 
= bis I thlr. 20 fgr. erhält der Käufer 1 Marke. 


Scammiliche Hüte haben ein achtes, tiefes Schwarz, 
vorzüglichen Glanz und die neueſte Pariſer Wagon. — 


F. W. Schultze, Hulfabrikant, Brüderſtr. Nr. 26. 


20 t6lr., 3.0. fü 14 thlr., Zägerftr. 10. p. 
EEE | 


Unter heutigem Datum eröffne ich meine Ahornholzitifis 
fabrik und erlaube mir die Herren Schuhmacher, Lederh. 
u. Wiederverkäufer hierauf aufmerkſam zu machen, da ich 
ſtets gute Waare vorräthig halte u. zu den billigſten Preiſen 
offerire, bitte um geneigten Zuſpruch ergebenſt. 
Berlin, 25. Mai 1852. J. Teutſch, 
Ahornholzſtift⸗Fabrikant, Schützenſtr. 51. Ecke d. Jeruſalemerſt. 
N, Bei Abnahme größerer Quantitäten bedeutenden Rabatt 
Außerhalb werden schnell u. billigſt beſorgt. 


Fabrik 
von H. Puſch, Königsſtraße Nr. 54., 1 Treppe 
empfiehlt auf franz. gearbeitete Herrenhüte feiner eis 
genen Fabrik, elegant und dauerhaft. Preis v. 2 bis 4 Thlr. 
auch bill. Sort. ſehr ſchön, alle Rep. w. ſchnell u. bill. ausgef. 
Regen⸗ und Sonnenſchirme von 11/ Thlr. an, Knicker, Futter⸗ 
ſchirme reell u. billig in der Fabrik. Reparaturen u. neue Bezüge 
fertigt billig bei Rehage, Markgrafenſtr. Nr. 83, 2 Treppen. 
5 Ban Sommer⸗Tween auf Beftell. grarb., find zu ſolchen bill. 
Preiſen zu verk., wie es nirgend giebt, Kloſterſtr. 32. Bier. 


ſich gef. d. Anzeige, 


* 


Den Herren Kleiber machern, 


empfehlt 1 Lth. franz. Seide in Docken für 7 / fgr. 


I Loth ital. Seide für J fgr., 1 Oßd. Schnallen ven 1 fgr. an 


M. Hiller, Stralauerſtr. 32, 
dicht neben dem Kriminal⸗Gericht. 
Auch habe die Preiſe jeder Art Poſamentierwaaren, namentlich 
Futierſachen und Knöpfe jo ermäßigt, daß fle im Einzelnen 
gerade fo billig kommen, als ob die Einkäufe in ganzen Stücken 
und Groſſen gemacht würden. K 
E S. Zehden, Molkenmaärkt 43. 
giebt ſein Manufaktur⸗Waarengeſchäft auf und verkauft deshalb 
zu nachſtehenden billigen Preiſen: 
4 Kleiderkattune à 14, 25, 24 Sgr., früher 
RE à 3, 35, 4 Sgr., früher 6 Sgr. 
500 Ellen Mouſſelin de lain à 5, 6, 75 Sgr., früher 10, 15 Sgr. 
Camlotts u. Halbthybets für die Hälfte des Preiſes. 
1% große Umſchlagetücher von 25 Sgr. an, 
Seidne Halstücher von 16 Sgr. Weſtenſtoffe von 5 Sgr. 
Ferner empfteht fein neu eröffnetes Leinen waaren⸗Lager: 
A u. % Bettdrilliche von 44 Sgr. an. 
Ju. „ Bezüge und Inlette von 3 Sgr. an. 
Weiße Leinwand à Elle von 24 Sgr. an. 
Leinene Handtücher von 13 Sgr. an. are 
5 Ellen große Tiſchtücher mit 12 Servietten a 3 Thlr. 10 
Matratzen, dauerhaft gearbeitet, von 1 Thlr. 5 Sgr. an. 
Heriſchaftliche und Geſinde⸗Betten, Letztere von Dig Thlr. 
Böhmiſche Bettfedern und Daunen verhältnißmaßig billig 
empfiehlt die Handlung Molkenmarkt 13. 


B Den geehrten Hausfrauen empfehlt: 


früher 4 Sgr. 5 


Sgr. 


Beſte große Roſinen, das Pfund 2 ſgr. 9 pf. 
Beſte kleine Roſinen, = „ 
F. gelben Kochzucker, 15 „ 3ñũ„— . 
F. weißen Kochzucker, ® 2 
— 9 Zucker, 88 10 rs 4 6 . 
eis, ſehr gut kochend, A 25 * 
Caffee e, das 5 — von 54 bis 6 ar- \ 


Apfelwein à Flaſche 4 far. 
Weiß und roth Wein a Flaſche 5 ſgr. 
Friſche Pfundrärme. Carl Nunge, 
Landsbergerſtr. 68, Ecke der Kurzen Straße. 
In der Friedrichſtädt. Aſſociation d. Schneidermſtr. 
find Umſtände halber eine Auswahl der feinſten u. moderuſten 
ſauber gearbeit⸗ſten Kleidungsſtücke für Herren, vorzüglich Tweens 
unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen. 8 
Roſenſtr. 3, h. d. Werd. T Cats de e 
% . irniß zu Zink⸗ Weiß, Blei⸗ Weiß⸗ 
Be Leinöl⸗F 45 Wachstuch 75 2 und 
€ illigſten Fabrikpr. die Dampf-Drl- Fabrik von 
ungebl. empf. z. bi Hiller & Co,, Neue Friedrichſtr. 38. 
Preiſe für getragene Klebung ? 
Golb und Silber zahlt, 
Noſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
Eine Schlaffelle zu bermiethen Neue Grünſtr. JI, H. parterre. 
Wilhelmſtr. 134. bei Kittel iſt ſogl. eine Schlafſt lle Zu verm. 
Lumpen-Sortirtrauen finden N. Friedrichstr. 17 Beschäfllg. 


Ste böchſten 
Pfandſcheine, Uhren, 


(Eingeſandt.) Mein Haar, welches mir in Folge vil r Schin⸗ 
nen gänzlich ausgegangen war, erhielt ich durch den Gebrauch 
des Kräuter⸗Haarwuchs Oels des Hrn. Guſtav Gödicke, Roſen⸗ 
Str. 18 vollſtändig wiederz ich fühle mich daher dem Hrn. Guſtav 
Gödicke zum wärmſten Danke verpflichtet u. wünſche nur, daß 
noch viele derartige Leidende bei ihm ihre Heilquelle finden. 

Berlin, 24. Mai 1852. Friedrich Toppel, Landsbergerſtr. 58. 
Für Spphilitiſche, Flechtenkrankr zt. bin ich täglich in meiner 
Wohnung, Fa 950 8 früh von 1—9, Nachm. von 4—5 Uhr 
zu ſprechen. Dr. Eduard Meyer, prakt. Arzt u. Wundarzt. 

* 


